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R e k l a M e

Flohmarkt  
im Kloster 
Einsiedeln
Am 3. und 4. August gibt 
es im Marstall diverse 
Bijous zu erstehen.

Jeder kann sich vorstellen, dass sich 
über die Jahre vom Keller bis zum Est-
rich einiges an Material angesammelt 
hat, das heute nicht mehr verwendet 
wird. Die Dublettenkammern der Klos-
terbibliothek im Dachstuhl müssen ge-
räumt werden. In diesen Beständen be-
finden sich alte Bücher aus dem 18. 
und 19. Jahrhundert. Zum Teil sind 
es Bücher, die in der eigenen Drucke-
rei zweifarbig gedruckt wurden «Typis 
Monasterii B. V. Mariae Einsiedlensis», 
und worin z. B. der Typograph «per 
Joannem Eberhardum Kälin» genannt 
wird. Es werden monastische Brevie-
re angeboten, die höchstwahrschein-
lich von den eigenen Mönchen benützt 
wurden. Neben diesen Schätzen aus 
der Klosterbibliothek werden auch alte 
Archivalien feilgeboten, die Interessier-
ten leuchtende Augen machen werden.  

Zu diesen alten Sachen gesellen sich 
viele Bilder aus dem Atelier eines ita-
lienischen Malers Pierino Capparuc-
cini (*1924). Er hat seine Bilder dem 
Kloster geschenkt, um dessen grosses 
Liftprojekt zu unterstützen. Der Klos-
terflohmarkt ist eine Sammelaktion 
für den Einbau eines Liftes vom Abtei-
hof bis auf die Höhe des Grossen Saa-
les. Dadurch haben in Zukunft auch 
Rollstuhlgänger einen leichten Zugang 
zum Grossen Saal. Dieser Aufzug wird 
eine grosse Aufwertung bedeuten und 
indirekt einen Nutzen für eine grös-
sere Öffentlichkeit sein. Passend zum 
Charakter der Gegenstände befindet 
sich der Klosterflohmarkt im histori-
schen Teil des Marstalles. Die Schätze 
werden am 3. und 4. August, von 10 bis 
16 Uhr angeboten. (eing)

CVP 60plus  
feierte Jubiläum
Präsident Franz Betschart begrüss-
te über 100 Mitglieder an der Jubilä-
umsveranstaltung im Klösterlihof in 
Trachslau. Bei herrlichem Sonnen-
schein hatten die Mitglieder der CVP 
60plus die Möglichkeit, mehr über 
die Entstehung und die Geschichte 
des Klosters Trachslau direkt von der  
Priorin Annemarie Holdener zu erfah-
ren. 

Beim gemütlichen Beisammensein 
auf dem angrenzenden Chlösterlihof 
hielt der Präsident in seiner Ansprache 
Rück- und Ausblick auf die Tätigkei-
ten der Vereinigung. Kassier Josef Ul-
rich durfte den Ertrag von 700 Franken 
aus der Chörblisammlung dem Kloster 
Trachslau überreichen. (eing)Partneranlass mit Überraschungen

Die JCIA (Junior Chambers International Ausserschwyz) ernannte das zweite Ehrenmitglied.

Der Partneranlass JCIA brachte eini-
ge geplante und ungeplante Überra-
schungen mit sich. Wetterbedingt muss-
te das Drachenbootfahren vom Lido 
Rapperswil auf die Insel Lützelau um-
disponiert werden. Kurzum wurde ein 
Shuttle für die Teilnehmer organisiert, 
und man hatte dafür Zeit, den Apéro 
auf der Insel ausgiebiger zu geniessen. 
Weiter ging es dann mit einem feinen 
Znacht, es wurde gegrillt und das Bei-
lagen-Buffet liess keine Wünsche offen. 

Zertifikat für Mike Schenk
Das Highlight des Abends war aber 
die Ernennung von Mike Schenk 
zum Ehrenmitglied der Jungen Wirt-
schaftskammer Ausserschwyz. Die Er-
nennung mit einem offiziellen Zer-
tifikat und Präsent hat ihn ziemlich 

überrascht. «Mike Schenk hatte unsere 
Kammer seit Jahren mitgeprägt. Wäh-
rend seiner Zeit als Aktivmitglied hatte 

er einen enormen Wert für uns. Stets 
war er mit Herzblut und Tatendrang 
dabei, sei es als Initiator vieler Projekte, 

als Unterstützer, Ratgeber oder als akti-
ver Teilnehmer», liess der Vorstand der 
JCIA verlauten. (eing)

Highlight des Anlasses der JCIA war die Ernennung von Mike Schenk (ganz links) zum Ehrenmitglied.  Bild zvg

«Je mehr man herausfindet, 
desto mehr will man wissen»
Dank eines grossen Zufalls hat Familie Marty aus Wollerau den Kontakt zu ihren Verwandten in den USA wieder 
herstellen können. Damit einher geht eine aufwändige aber gleichzeitig aufschlussreiche Ahnenforschung.

von Claudia Hiestand 

Christian Marty war ein 
Sammler. Er hortete alte 
«Höfner» ebenso wie al-
le Ausgaben des «Hexen-
blatts» oder sämtliche 

Schnitzelbänke aus den vergange-
nen Jahrzehnten. Und dann war da 
noch diese alte, schwere Kommode 
in der Wohnstube in seinem Haus an 
der Runggelmatt in Wollerau. In der 
untersten Schublade lagen – fein säu-
berlich in einer Kartonschachtel ver-
staut – Briefe und Fotos von Verwand-
ten in den USA sowie eine Erbteilung. 
Seine Mutter, gebürtige Anna Kälin, 
musste sie ihm einst anvertraut ha-
ben. Aber er verlor nie ein Wort dar-
über. Bis im Jahr 2015 Susann Boss-
hard-Kälin an seine Tür klopfte und 
der Familie Marty verkündete, dass sie 
in Louisville im Bundesstaat Kentucky 
auf Nachkommen der Familie Kälin  
gestossen sei. Christian Marty war  
darüber nicht überrascht – wohl aber 
seine jüngere Schwester Anna und  
seine fünf Kinder, unter ihnen auch 
Marianne Wanger-Marty. Sie war vom 
Gedanken, Verwandte in Amerika zu 
haben, fasziniert. Seither versucht sie 
mit Hilfe der Stammbaumforscherin 
Annemarie Fässler aus Alpthal, den 
Stammbaum ihrer Familie väterlicher-
seits zu rekonstruieren. «Es ist wie eine 
Sucht», sagt die 52-Jährige. «Je mehr 

man herausfindet, desto mehr will 
man wissen.»

Eine Brücke schlagen
Mehr als 3000 Einsiedlerinnen und 
Einsiedler waren zwischen 1850 und 
1950 nach Übersee ausgewandert. Vie-
le gingen nach Louisville. Als sich die 
Einsiedler Journalistin und Autorin 
Susann Bosshard-Kälin vor einigen 
Jahren zwecks Recherche für einen 
Zeitungsbeitrag in Louisville aufhielt, 
traf sie auf Menschen, die ein typi-
sches Einsiedler Geschlecht trugen. 
Beim Blick in das örtliche Telefonbuch 
fand Bosshard über 500 Einsiedler Na-
men – von Birchler über Fuchs, Kälin, 
Bisig, Schönbächler oder Oechslin bis 
Zehnder. Fragen über Fragen tauchten 
in ihrem Kopf auf: Weshalb gab es eine 
so starke Auswanderungsbewegung 
aus Einsiedeln? Wie kam es, dass sich 
so viele Einsiedler gerade in Louisville 
und Umgebung ansiedelten? Wie ver-
lief ihre Integration? Wie organisierten 
sie sich? Welche Rolle spielt ihre Her-
kunft heute noch in ihrem Leben? Be-
steht noch eine aktive Schweizer Sze-
ne in Louisville? Bosshard fasste einen 

Entschluss. Gemeinsam mit dem His-
toriker Heinz Nauer, dem Fotografen 
Paolo De Caro, der Kamerafrau Marti-
na Di Lorenzo und dem Grafikdesigner 
Ruedi Steck lancierte sie das multime-
diale Projekt «Einsiedeln Anderswo», 
mit dessen Hilfe sie eine Brücke zwi-
schen Louisville und Einsiedeln schaf-
fen wollte.

Reger Austausch
Während verschiedene Familien in den 
USA den Kontakt zu ihren Verwandten 
in der Schweiz pflegten, hatten ande-
re keinerlei Bezug mehr zur Heimat 
ihrer Vorfahren. So war es auch bei 
den Martys in Wollerau und ihren Ver-
wandten in Louisville. 1932 war der 
letzte Brief aus Übersee eingetroffen, 
danach brach der Kontakt ab. 84 Jahre 
später kam dank Bosshard Bewegung 
in die Sache. Sie vermittelte E-Mail-
Adressen und Handynummern. Rege 
wurden zwischen Wollerau und Louis-
ville Nachrichten und Fotos hin- und 
hergeschickt. Marianne Wanger-Marty 
erfuhr, dass ihre Verwandten jodeln, 
Schwyzerörgeli und Handorgeln spie-
len und nach Schweizer Art tanzen. 

Zweimal schon war Besuch aus Louis-
ville da, der dritte steht kurz bevor. Im 
kommenden Jahr wollen Wanger und 
ein Teil der Geschwister mitsamt Part-
ner und Kindern zu ihren Verwand-
ten in die USA reisen. Ihr Vater Chris-
tian Marty wird nicht dabei sein. Er 
starb Ende 2017 im Alter von 91 Jah-
ren. Dank der digitalen Technik konn-
te er rund zwei Monate vor seinem Tod 
wenigstens noch virtuell nach Ameri-
ka reisen. Verewigt ist Christian Marty 
ausserdem im Kurzfilm «Auf den Spu-
ren der Identität? – Über Stammbaum-
forschung und Familiengeschichten im 
Kanton Schwyz» von Claudia Steiner. 
Er ist Bestandteil des Projekts «Ein-
siedeln Anderswo» und wurde An-
fang Juli erstmals öffentlich gezeigt. 
«Es ist ein schönes Andenken an unse-
ren Vater», sagt Wanger. «So viele Jah-
re schwieg er einfach, wir wissen heu-
te noch nicht genau, weshalb.» Dank 
«Einsiedeln Anderswo» habe er sein 
Wissen dann doch noch mit seiner Fa-
milie und anderen geteilt. «Ich wäre 
oft froh, er lebte noch», so Wanger. «Er 
könnte sicher noch so manche Frage 
beantworten, die wir uns stellen.»

Der inzwischen verstorbene Christian Marty hat seiner Tochter Marianne Wanger-Marty (links) und seiner Schwester Anna Waser-Marty 
einen Fundus an Dokumenten über die Verwandtschaft in den USA hinterlassen.  Bild Claudia Hiestand

Drei mussten gehen

Christian Marty wuchs in 
Willerzell auf. Als Siebenjähriger 
war er gezwungen, zusammen 
mit seinen Eltern und seiner 
Schwester Anna (heute Waser-
Marty) den landwirtschaftlichen 
Hof zu verlassen. Grund war 
der Bau des Sihlsees. Die 
Familie liess sich in Wollerau 
nieder. Drei Brüder seines 
Grossvaters mütterlicherseits, 
Johann Baptist Kälin genannt 
Grundmärtels, waren 1880 
infolge Arbeitslosigkeit und 
Hunger von Willerzell nach 
Louisville ausgewandert. Einige 
ihrer Nachkommen werden im 
Buch «Einsiedeln Anderswo» 
sowie auf der gleichnamigen 
Website porträtiert. (cla)


